
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 23=43 (1877)

Heft: 21

Rubrik: Ausland

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


170

auf Äoften ber Infanterie fönnen rotr unä nidjt
einoerftanben erflären.

Sffienn rotr aber mit bem SBorgeHen unb ben er«
fparnifeöorfdjlägen beS feexxn SBerfafferä oorliegenber
„Sßaraben" audj nidjt einoerftanben finb unb unfer
UrtHeil über bie eigentlidje (Streitfrage felbft für
unä betjalten, fo rooüen roir bodj ben SRuttj, mit
roelcbem er ben Äampf für feine Sffiaffe aufgenom«

men, unfere Slnerfennung nidjt oerfagen.

Publication de la röunion des officiers.
Guide m^dical pratique de l'officier, par
Chassague et Desbrousses, m6decin-ma-
jors. Ouvrage orntS de nombreuses figures
intercalöes dans le texte. Paris, librairie
Ch. Delagrave, 58 rue des ^coles.

©ie Hödjft nüfelidje unb oerbanfenäroertHe Slrbeit
ber §erren SBerfaffer entHält in 5 Slbfdjnitten bie

Slnatomie beS männlidjen ÄörperS, bie militärifdje
©efunbHeitäleHre, einen ctjtrurgifcfjen güHrer, einen

ärjtlidjen güHrer unb bie SR.fcutirung, unb ftettt
ftdj fomit alS ein für ÄriegS» roie griebenäjeiten
gleicb braudjbareä unb febr empfeHlenSroertHeä SBa»

bemecum bar. ©er Offijier forooHl, roie ber Som«

miffariatä«S8eamte, roirb .in bem SBuaje mandjen
Sffiinf finben, beffen 33ea(jtjtnng nur ben tjeilfaatften
einflufe auf ben ©efunbbeitäjuftanb feiner Unter«

gebenen baben fann. — SBon prafttfdjem SRufeen

finb j e b e r j e i t bie in bem djirurgifdjen roie mebi«

cittifcben güHrer angegebenen SRafenabmen bei äufee»

ren SBerlefeungen unb inneren ÄranfHeiten, roenn

nidjt gleidj ein Slrjt jur ©teile ift. OHne gefäHr*

lidje Slerjte Hetaubilben ju rooüen — fagen bie

Ferren SBerfaffer — glauben jie bodj burdj Slngabe

oon SRitteln gegen bie fogenannten ,,©aifon«Äranf«
Heiten", bie bem Sßatienten läftig, aber nidjt roeiter

gefäbrlidj finb, einem oft gefüllten SBebürfnifj ab«

Helfen unb bem betadbtrten Offijier bamit einen

roabren ©ienft erroeifen ju follen.
J. v. S.

b. SHiruS' gmlfsliudj Heim tljcorctifdjen Unterridjt
beg ßabattcrtften für jüngere Offtjiere unb

Unterofftjiere. „jugleidj jur ©elbftbeleHrung.
5. Sluflage, bearbeitet unb Herauägegeben oon

©. o. Sßetet=Stavbonne, SRajor im Äriegä«
minifterium.

b. SWiruS' Seitfaben für ben <S.abaÜmjku bei feinem

SScr^altcn in unb aufjer bem Sienjte. i^urn
©ebraudj in ben SnjtruftionSftunben unb jur
©elbftbeleHrung. Ute nadj ben neueften SBer»

orbnungen berichtigte Sluflage, bearbeitet unb

Herausgegeben oon ®. o. Sßelet«Starbonne,

SRajor im Äriegäminifterium. SBerlin, 1877.

e. ©. SRittler & ©oHn, Ägl. ^ofbudjHanb-

lung.
SBeiöe auä bem militärifdjen Sßerlage oon

©. @. SRittler & ©oHn Hetoorgegangenen Sffierfe

ftnb, obroobl fpejiett für preufeifdje refp. beutfebe

SBerHältniffe beredjnet, feit langen SaHren audj im

SluSlanbe in ben betreffenben Äreifen befannt unb

Haben — roie bte jaHlreidj erfdjienenen Sluflagen
ergeben — bie größte SBerbrettung gefunben. Sffiir

glauben, bafe burdj baS ©tubium oorliegenber ©djrif«
ten audj bie frtegätüajtige SluSbilbung ber fdjroeU

jerifdjen eaoaüerie, bte in lefeter gett fo Hart an*
gegriffen rourbe, geförbert roirb. Sffienn baS feül\ä=
budj ben Offijieren unb Offtjier=3ljptranten ju ibrer
Snftruftion ju empfeHlen ift, fo roirb ber Seitfaben
unbebingt ben Unteroffijieren unb ©olbaten grofeen
Shifeen geroäHren. ©te ©teüen, roo auf bie in ber
preufetfdjen Slrmee geltenben ©efefee ober offijiette
SBeftimmungen Htngeroiefen ift, finb felbftoerftänblidj
in ber Sffieife ju anbern, bafe bie betreffenben Sßor«

fdjriften ber eigenen Slrmee jene fubftituiren. §ter='
Her geboren einige Äapitel auä bem inneren unb
©arnifonbienft. ©er jroeite SHeil bagegen, roeldjer
in eingeHenber Sffieife ben gelbbienft beHanbelt, roirb
audj in ber fdjroeijerifdjen ßaoaüerie ooüe Slnroen«

bung finben. S" Sejug auf ben Sn&°ft beiber
Sffierfe mödjten roir nodj bemerfen, bafe baS £>ülfs»
budj gerotffermafeen ben Seitfaben ergänjen fott, unb
bafe baHer an bejüglidjen ©teüen beS lefeteren auf
bie entfpredjenben Äapitel beS erfteren oerroiefen
rourbe. ^m Slügemeinen ift baHer jum ©tubium
beS eaoatteriebienfteS bie Slnfdjaffung beS £ülfS=
budjeä meHr ju empfeHlen. J. v. S.
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granfreia). ©clt man fid) In grantreidj baran gctoöfjnt fjat,

oie ftarfen SBurjeln ber beutfdjen §ecrc6maäjt auaj wefentlfdj

mit in ber Drganifation be« Dfftjier«Sorp«, in bem ©elfte bet

Äatnerabfdjaft, oon roeldjem fic getragen werten, ju fudjen, be=

mütjt man fiaj audj nad) biefer Dtldjtung, bie franjöftfdje Sltmee

nad) beutfdjem SWuftcr ju organljircn; — alletHng« roaten »let»

teidjt gerabe auf blcfcm ©ebiete bie Weotgan(fatfon««(8e|ttebungen

»on weniger entfdjlebenem (Srfolge begleitet. SWan fann rootjt

fdjncll SWaffen aufflcHcn, bewaffnen, Ja felbfl In relati» furjer
Seit fo bi«jlplfn(ten, bafj fle jufammenljalten, »enn fic feine

fjarten ©töße erlclben, ein DffijiersGJorp« im beutfdjen ©Inne

fann man aber nidjt fn einigen 3aljren bilben, baju gcfjSrtc bef

une) bie angeftrengte löOjäfjifge Slrbeit ptiußlfdjer SWonardjen.

SRan tann nidjt erwarten, bafj ber nodj »or wenigen Statjren

ftanftenbe woljlfjabenbe ©tujjet »ott 9Sarl« plöfclldj fo fräftig »on

cer 23aterlanb6tlebe erfaßt worben fei, bafj er bie SWüfjcn, SBe»

fdjwerben Rnb gnttäufdjungen bet militätifdjen Saufbafjn auf fid)

näfjme. Unb ble Satjl blefet Seute, bet fogenannten creveis tft

felne«weg« tlefn, fle ifl überljaupt nicfjt in SBetgleid) ju jieben,

webet mit ber Safjt nod) mit bet Sltt unfetet wefjlbabenben

©tubenten, weldje fidj in §eibelberg, SBonn ic. einige 3afjre

„©tubiren« fjalbet" auffjalten unb bann einen Seben«beruf et«

wäfjlen, bet wenig mit bet Sltt bc« frütjeren ©tubium« gemein

bat. — «Da« SeDÜrfnlfj bet Slrbeft unb be« ©treben«, weldje«

feiner Seit ben preußifdjen »bei (n bie Weifjcn bet Slrmee führte,

Ift eben nictjt bem franjöfifdjen Slbel natje getreten.

SWan wltV nictjt otjne Sntereffe blc franjöftfdjen SBefttebungen,

auef) fjier Qtbtjülfe ju fdjaffen, »erfolaen ; fte finb »leflefdjt nod)

metjr wie irgenbwo anber« auf Sleußerlfdjfeiten getidjtet.

Sa« Bulletin de la röunion des officiers »om 24. gebruar

1877 enttjält einer. Slrtifet: „Quelques r&lexions ä propos
de l'6cole speciale militaire." (©djule »on ©aint-ßor.)

SBie in ben preußifdjen gabettcwSorp« fmb audj in ber ©djule

»on ©t. (5»r Safctn aufgebängt mit ben Warnen bcticnlgcn

ehemaligen Sögllnge, weldje ftdj in ber Slrmee au«geje(djnet, bfe

©eneral tc. geworben flnb, außerbem enttjält etne Safel ble Wa«

men ber »ot bem gelnoe ©ebtiebenen. ©« tjeißt bann In bem

Slrtlfel:

17«

auf Kosten der Infanterie können wir uns nicht
einverstanden erklären.

Wenn wir aber mit dem Vorgehen und den Cr-
sparnißvorschlägen des Herrn Verfassers vorliegender
„Paraden" auch nicht einverstanden sind und unser
Urtheil über die eigentliche Streitfrage selbst für
uns behalten, so wollen wir doch dcn Muth, mit
welchem er den Kampf für seine Wafse aufgenommen,

unsere Anerkennung nicht versagen.

?ublie»t!«n Se In réunion àes vktìeiers.
Luide mediosl pratique de l'otueier, par
OKsssaFue et Oesizrousses, mczdecin-ma-
Hors. Ouvrage orricz de nombreuses ligures
intereulöes dans le texte. ?aris, librairie
OK. Oelagrave, 58 rus d«8 öeolss.

Die höchst nützliche und verdankenswerthe Arbeit
der Herren Verfasser enthält in 5 Abschnitten die

Anatomie des männlichen Körpers, die militärische
Gesundheitslehre, einen chirurgischen Führer, einen

ärztlichen Führer und die N.krutirung, und stellt
stch somit als ein für Kriegs- wie Friedenszeiten
gleich brauchbares und sehr empfehlenswerthes
Vademecum dar. Der Ofsizier sowohl, wie der Com-

missariats-Beamte, wird in dem Buche manchen

Wink sinden, dessen Beachtung nur den heilsamsten

Einfluß auf den Gesundheitszustand seiner
Untergebenen haben kann. — Von praktischem Nutzen

find jederzeit die in dem chirurgischen wie
medicinischen Führer angegebenen Maßnahmen bei äußeren

Verletzungen und inneren Krankheiten, wenn
nicht gleich ein Arzt zur Stelle ist. Ohne gefährliche

Aerzte heranbilden zu wollen — sagen die

Herren Verfasser — glauben ste doch durch Angabe

von Mitteln gegen die sogenannten „Saison-Krankheiten",

die dem Patienten lästig, aber nicht weiter

gefährlich stnd, einem oft gefühlten Bedürfniß
abhelfen und dem detachirten Offizier damit einen

wahren Dienst erweisen zu sollen.
5. v. S.

t>. MiruS' Httlfsduch beim theoretischen Unterricht
des Cavalleristen für jüngere Ofsiziere und

Unteroffiziere. Zugleich zur Selbstbelehrung.
5. Auflage, bearbeitet und herausgegeben von
G. v. Pelet-Narbonne, Major im
Kriegsministerium.

v. Mirus' Leitfaden für den Cadalleristen bei seinem

Verhalten in und außer dem Dienste. Zum
Gebrauch in dcn Jnslruklionsstunden und zur
Selbstbelehrung, lite nach den neuesten

Verordnungen berichtigte Auflage, bearbeitet und

herausgegeben von G. v. Pelet-Narbonne,

Major im Kriegsministerium. Berlin, 1877.

E. S. Mittler & Sohn, Kgl. Hofbuchhand^

lung.
Beide aus dem militärischen Verlage von

E. S. Mittler Sohn hervorgegangenen Werke

sind, obwohl speziell für preußische resp, deutsche

Verhältnisse berechnet, seit langen Jahren auch im

Auslande in den betreffenden Kreisen bekannt und

haben — wie die zahlreich erschienenen Auflagen
ergeben — die größte Verbreitung gefunden. Wir
glauben, daß durch das Studium vorliegender Schriften

auch die kriegstüchtige Ausbildung der
schweizerischen Cavallerie, die in letzter Zeit so hart
angegriffen wurde, gefördert wird. Wenn das Hülfs-
buch den Ofsizieren und Offizier-Aspiranten zu ihrer
Instruktion zu empfehlen ist, so wird der Leitfaden
unbedingt den Unterofsizicren und Soldaten großen
Nutzen gewähren. Die Stellen, wo auf die in der

preußischen Armee geltenden Gesetze oder offizielle
Bestimmungen hingewiesen ist, sind selbstverständlich
in der Weise zu ändern, daß die betrefsenden
Vorschriften der eigenen Armee jene substituiren. Hier-'
her gehören einige Kapitel aus dem inneren und
Garnisondienst. Der zweite Theil dagegen, welcher
in eingehender Weise den Felddienst behandelt, wird
auch in der schweizerischen Cavallerie volle Anwendung

sinden. Jn Bezug auf dcn Inhalt beider
Werke möchten wir noch bemerken, daß das Hülfs»
buch gewissermaßen den Leitfaden ergänzen soll, und
daß daher an bezüglichen Stellen des letzteren auf
die entsprechenden Kapitel des ersteren verwiesen
wurde. Im Allgemeinen ist daher zum Studium
des Cavalleriedienstes die Anschaffung des Hülfsbuches

mehr zu empfehlen. v. 3.

Ausland.
Frankreich. Seit MSN sich in Frankreich daran gewöhnt hat,

die starken Wurzeln der deutschen Heeresmacht anch wesentlich

mtt tn der Organisation de« Offizier-Corps, tn dem Geiste der

Kameradschaft, »on welchem sie getragen werden, zu suchen,

bemüht man sich auch nach dieser Richtung, die französische Armce

nach deutschem Muster zu organisiren; — allerdings waren
Vielleicht gerade auf diesem Gebiete die Reorganisaiions-Bcstrebungen

von weniger entschiedenem Erfolge begleitet. Man kann wohl

schnell Massen aufstellen, bewaffnen, ja selbst tn relati» kurzer

Zeit fo di«z>pliniicn, daß fle zusammenhalten, wenn sie keine

harten Stöße erleiden, ein Offizier-Corps im deutschen Sinne
kann man aber nicht in einigen Jahren bilden, dazu gehörte bei

un« die angestrengte löl) jährige Arbeit preußischer Monarchen.

Man kann nicht erwarten, daß der noch »or wenigen Jahren

flankende wohlhabende Stutzer von Paris plötzlich so kräftig »on

der Vaterlandsliebe erfaßt worden set, daß er die Mühen,
Beschwerden »nd Enttäuschungen der militärischen Laufbahn auf sich

nähme. Und die Zahl dicscr Leute, der sogenannten vreves ist

keineswegs klein, sie tst überhaupt nicht in Vergleich zu ziehen,

weder mit der Zahl noch mit dcr Art unserer wohlhabenden

Studenten, welche fich in Heidelberg, Bonn ic. cinige Jahre

„Studirens halber« aufhalten und dann einen Lebensberuf er-

wählen, der wenig mit der Art dcs früheren Studiums gemein

hat. — Das Bedürfniß der Arbeit und des Strebens, welche«

seiner Zcit den preußischen Adel in die Reihen der Armee führte,

ist eben nicht dem französischen Adel nahe getreten.

Man wird nicht vhne Interesse die französischen Bestrebungen,

auch htcr Abhülfe zu schaffen, »ersolgen; sie sind vielleicht noch

mehr wie irgendwo ander« auf Aeußerlichkeiten gerichtet.

Das Lulletin às I«, râunio» àes «Meiers »om 24. Februar

1877 enthält eincn Artikel: „Huelczues reilsxions à propos
às l'èeote specials militaire." (Schule von Saint-Cyr.)

Wte in den preußischen Cadetten-Corp« sind auch in der Schule

vvn St. Cyr Tafeln aufgehängt mit den Namen dcrjcnigcn ehe>

maligeu Zöglinge, welche sich in der Armee ausgezeichnet, die

General ic. geroordcn sind, außerdem enthält etne Tafel die

Namen der »or dem Feinde Gebliebenen. Es heißt dann in dem

Artikct:
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„©« (ft gewiß gut, ber tjeranwadjfcnben ©cneratlon, ber #eff«

nung ber Slrmee, ba« entfdjeibenbe SWomcnt ibrer werbenben

Äraft »or bte Slugen ju füljren; In Iljrem ©elfte für unb für

tebenblg ju ertjalten: taß neben bem SRubm ble Dpferwttligfctt

ftefjen muß, mit bem ©ebanfen für bie ©bte unb bie SBettbelbU

gung be« SBatetlante« ju fietben.

„Wutjut, ©bte, SBaterlanb, Dpferwftli gleit, ba« ftnb nidjt nur

große SBorte, fonbern »or Sltlem gtoße 3becn, ble unfete

©tätfe au«madjten (n ben tjettltdjflcn Sagen unfetet ©efdjidjte;

unb getabe biefe 3been muffen wit Stile »etttjeibigen gegen ben

übetfjanbneljmenben ©tepticiSmu«, gegen ble ftet« wadjfenbe !8e»

beutung materictlet Sntereffen. ©ctretjte, Äanenen, geftungen,

©djiffe, ©Ifenbabnen, £anbel unb 3nbufirle, felbfl SBiffenfdjaft

unb Weldjlbum genügen nidjt, um eine Wation groß unb geadjtet

ju madjen, baju geljören »er Sltlem tjodjberjlge ©elfter, ftärfer

©laube, ©uttu« ber Srabitlonen, ffilnlgtelt unb ©otlbarität.* *)
Wlrgcnb tjooen blcfc funbamcntalen SBabrbelten einen große«

ren Sffierttj, nlrgenb tonnen fte fructjtbrlngenter tn iljren ffionfe»

quenjen fein, al« in ber Slrmee. Sin bem Sage, roo fte »od«

fommen mit ber SWWton SWenfdjcn, ble $eute unfer SBcfjrgcfefc

umfaßt, »erwadjfen, wo fie ba« ©efefebud) unb ©sangellum bei»

felben geworten ftnb, Ift bte ©röße grantreidj« für atte Sett ge»

fidjert. ©te« Siel gilt eS ju »erfolgen unb weit man auf tte

SRaffen ntdjt anber« ©tnfluß gewinnen fann, al« burdj biejenigen,

weldje berufen finb, fie ju bcfebligen, fo bemübt man pd) mit

SRedjt, biefe ©efüble unb Slnftdjten in ben jufünftigen Dffijleren

ju entwideln unb ju befeftigen, bamit fie biefelben fpäter itjren

Untergebenen mitritten fönnen." —
©elbft in ber Ueberfefeung Hingen biefe SfBctte »oll unb fonor,

man mödjte faft fagen franjöftfdj. ©a« wa« längft bei

un« unbeftrltten fcjlftetjt, ift tjier nodj einmal für ben granjofen

wlebcrtjclt. Db aber buraj ba« gewiß anetfcnnenSraertfje unb ble

Stqblttonen bewa^tenbc Slufbängcn con ©ebenftafeln, fefjr »Iel

jut Hebung bet inneren motalifdjen Ätaft be« Dfßjler«©orp«

unb bamft ber Slrmee beigetragen wirb, mödjte jwetfelljaft er»

fdjeinen ; wenn man aber gar blcfc cltirten ©ä$e at« ©inleitung

eint« SBorfdjläge« anbringt: fp<}tefle SBerfonalbogen über blc

©djület bet ecole militaire »on ©t. S»r elnjufübren, bie bei

SafjreSfdjluß auf SBunfdj an ble früberen Sögllnge »ertbellt

würben, fo tonnte man meinen, biefe fdjwungoollcn SBcrte wären

etwa« mal a propos.
©o wünfd)en«wertf), Ja notbwenbig e« ift, ben ®efammt«Sorp«=

getft tm Dffijtet.©orp« ju tjeben, »on ebenfo jwelfclljaftem SBertfie

bürfte e« fein, ba« gefonberte 3ufammcnbalten ber ©djüter »on

®t. 69t ju förbern, fo lange biefelben nedj eine fo entfdjieben

beoorjugte ©tellung In ber Sltmee elnnebmen, Im ©egenfafc ju
ben au« ben Untetcffijfctcn beroergegangenen Dffijleren.

Db beßbalb burd) betartige SWaßnabmen ta« 3tel mit erreidjt

werben fann, wie c« ber SBerfaffer te« beregten Slrtifel« in ber

©inleitung beftellt, bütfte nad) unfeten !Öcgtf(fen ju bcjwelfeln

fein. ©« Ift »leUefcbt in feinem ©tance ba« ©tlqucnwefcn fdjät>

llder al« Innerbalb be« Dffijler'Sorp«, unb fo lange bie fran«

jöfifdjen Dffijferrßorp« gu« fo grunbocrfajfebenen ©lementen ju«

fammengcfcfjt finb, wfe $cute, muß ein SBcgünftlgen biefer »et«

fdjtebenen Sßarteiungen um fo »etbetblidjet fein.

©« ift bejcldjnenb, baß man ftdj In gtanfteidj nidjt entfdjließen

tonnte, unfet ©nftem bc« Dffijtet»3rfa&e« mit feiner firengen

©djeltung bc« Dffijler. »om Unteroffijfcrftanbe anjunebmen; »om

franjöfifdjen ©tanbpunfte au« »letlefdjt mit SRedjt. SWan fietjt

nod) tmmer in ben meiften franjöfifcbcn Sluffäfcen, ble fldj mit

ber Jpcbung ber Sage ber Unteroffijlere befdjäftigen, ben ©efidji««

punft tn ben SBorbergrunb gefieüt, btm Unteroffijier möglicbft

ftüb ba« Sloancement jum Dffijier ju gewäbren, unb feine Slu««

bllbung fo weit ju förbern, baß er feine ©bärge ausfüllen fann.

SDie« »Jßrinjlp bangt eben mit bem ganjen fociafen Seben granf«

reidj« eng jufammen. 3)a« tief im SBolfe etngewurjelte ©tteben,

weldje« ben gtanjofen fo fleißig unb arbeitfam madjt, möglidjft

ftüb Rentier ju werben, fann eben In ber Slrmee nlcbt SBcrwIrf»

*) SBit Seutfdje wutben »ot allem Slnberen nodj be« ,?fild)t«

gefüfjl«" ©rwäbnung ttjun.

Hebung finben. ©er franjöfifcbe Slbet bot nte in feiner SWaffe

eine befonbere SBortfebe für ten ÄriegSbienft geljabt: bleuen fdjer

baben tlefelbc nie ju entwideln geftrebt. 3n bem granfreieb bc«

ancien regime bröngte fidj ber Slbel nur jt: ben ©fnecuren
in rer Slrmee; ba« neue granfreidj mit feinen wedjfclnben Su«

flänben bat e« fieb nidjt angelegen fein laffen, eine noblesse

d'£pee bcranjubllten. Sffio fid) alfo weber Slbel nedj ber beffere

SWittcIfianb ju btm SMenft Im $ccre brängt, ba ift c« febwer,

genügenben Dffijter«©rfa(s ju finben, unb gerabe auf biefem ©e«

biete wirb e« fdjwlcriger fein, wie irgenbwo anber«, eine fdjnefle

unb wlrffame SReorgantfation burdjjufütjren.
(W. SW. SBl.)

granfreidj. (SDte SBerlttenmadjung bet Dffijfete.)
(©djluß.j ©tn SBfetb, ba« jur ®rati««SBcrtbctlung fommt, muß

minbeften« fünf 3abre alt fein, nur ben Äarabinler«Dffijfercn
ifi geftattet aueb »letjäbtlge SBferbe au«juwäblen. @« muß ferner
ble ©cbwabron«fdjule burdjgcmadjt b«ocn, cber tecb fo fcurdjgc

ritten fein, baß c« fäblg ift baran Sbeil ju nebmen. — ©cn

Dffijleren bei ben Sruppen ju SBferbe ift bie ©rlaubnlß gegeben,

fidj burdj eine SBrobe, bie aber bie ©auer »on brei SWonaten

nidjt überfteigen barf, »on ber ©üte unb SBraudjbarfett ker SBferbe,

unter benen fic wäblcn fönnen, ju überjeugen. 3m Uebrigen

rictjtet fid) bie SKclbenfotge bet bet Süettbcilung nadj bet ©bärge

unb Slnciennetät ber ©oneurrirenben, unb wenn fämmtllcbe 93c«

redjitgte gewäblt baben, fo bürfen biefenigen Jfpauptlcute, benen

ein jweite« SBferb juftebt, nocb einmal wäblcn. Sföenn ein Offi»

jier bei ©elegenbclt ber fäbrlicben SWufterungen fein SBferb jum
Umlaufet) jurücfgicbt oter au« irgenb einem anberen ©runbe ein

SBferb jurüdgellefett wirb, fo tritt t« wieber in ben ©icnfl bet

Sruppe unb wirb einer ©cbwabron jugetbeilt, fall« nidjt fdjon

etn anbetet Dffijlet tatutn gebeten tjat.

gut ben gaü, baß ein gtati« geliefette« SBfetb »etenbet obet

burdj einen Unglüd«fafl Im iffiertbe tjerabgemlnbert witb, muß

ber SBefujer fofott SWetbung madjen. ©et (Stjef be« Sruppen«

tbeil« teidjt bann bem Ärieg«mln(fter einen SBeridjt ein, bem er

ein »om SRoßarjt unb »om Untcr«3ntenbanten unterjcidjnetc«

SBrotcfoH beilegt, unb ber Ärlcg«mlnlflet entfdjeibet bann, ob ber

Dffijier ben ©djaben tragen muß ober niebt.

SBenn ein Cffijier in eine ©teüung »erfetjt wirb, in bet tt
auftjött blenflliaj betitten ju fein, fo fdjtcft et ba« umfonft er»

baltene SBfetb, ofjne ein Slntedjt ju bebalten, bem Sruppentbeil

jurüd. ©ort nimmt eine ©ommiffion e« entgegen unb urtbeltt
barüber ab, ob ba« Sßferb burdj ©cbulb bc« bl«betlgen SBefifeer«

an SBertb »erloren ljat cber nictjt. Stuf ©runb Ibre« ©utadjten«

ttlfft ber SWInlfter tte ©ntfdjeibung. SBa« fpäter mit ben fo

jutüdgegebenen SBfcrben gefebeben foll, beftimmt tet Sorp«»6om«

manbeur. — ©Iefer foü aueb »en »orntjercln ©Irftuß auf bie

51u«wabl ber SBferbe »on geltet ber Dffijiere au«übcn unb bafür

forgen, taß SBfetb unb Weiter jufan menpaffen. @r fott barauf

fcb'n, baß bie gratl« gelieferten SBfctbe außer ©Icnfl mit SBorfidjt

geritten unb nictjt an grembe »erllebcn werbe», ©er ©orp««

Sotnniantcut tann fetnet blc ©ifaubnlß geben, baß ein Offijlcc

ba« gtati« geliefette SBfetb mit auf Utlaub nimmt, ©ie Sran««

portfoften unb ble fflefdjtaggelbet wäbrenb ker UrlaubÄjclt muß

ber Slntragfteflcr felbft jäblen, bagegen bcjlefjt er bie Watlcn

weiter fort, ©in befonbere« SBrototott »om Sruppen«Sbef unter«

jeidjnet, befuntet ben Suftanb be« SBferbe« beim Slbgang wie beim

SBIcbcrcinlreffcn. ©et Dberft=©ontmanblrcnbc fann einen Dffijier,
ber »on einem ©erp« ju einem anbern »erfefet witb, aulorlfiren,

fein SBferb mit Ijcrübcrjunebmcn, fofern SRace unb ©efdjledjt

ntdjt hinberniffe bilben. ©benfo fann er geftalten, baß jwei

Dffijiere mit ben gratl« erbetenen SBfeiben taufdjen, wenn e«

fieb barum Ijanbclt, ble SRelter ben SBfcrben beffer anjupaffen.

Seber übernimmt bann ble »ode SBerantwortlldjfelt für ba« clr«

getattfdjtc SBfetb. — Seber Dffijler tann übtlgen« barauf »et«

jlajten, ba« ibm gratl« juftebenbe SBfetb anjunebmen. Sfjut er

ble«, fo bcjletjt er nur ble SRation füt ba« fclbflgefaufte SBfetb.

$ält ct ein SBferb über ben ©tat, fo fann Ibm gegen mäßige

(Bejahung eine ©rtta«SRation geliefert werben, aber nut eine

einjige.
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.Es ist gewiß gut, rer heranwachsenden Generation, der Hoffnung

der Armee, das entscheidende Momcnt Ihrer werdenden

Kraft vor die Augen zu sühren; tn ihrem Geiste für und für

lebendig zu erhalten: daß neben dcm Ruhm die Opferwtlltgkcit

stehen muß, mlt dcm Gedanken für die Ehre und die Vertheidigung

des Vaterlandes zu sterben,

.Ruhm, Ehre, Vaterland, Oxferwilltgleit, das sind nicht nur

große Worte, sondern vor Allem große Ideen, die unscrc

Stärke ausmachten in den herrlichsten Tagen unsirer Geschichte;

und gerade diese Ideen müssen wir Alle vertheidigen gegen den

überhandnehmenden Skepticismus, gcgen die stets machsende

Bedeutung materieller Interessen. Gewehre, Kanvnen, Festungen,

Schiffe, Eisenbahnen, Handel und Industrie, sclbst Wissenschaft

und Reichthum genügen nicht, um eine Nation groß und geachtet

zu machen, dazu gehören »er Allem hochherzige Geister, starker

Glaube, Cullus der Traditionen, Einigkeit und Solidarität.' *)
.Nirgend haben dicse fundarncnlalen Wahrheiten einen größeren

Werih, nirgend können sie fruchtbringender in ihren Corife-

quenzcn sein, als in der Armee. An dem Tage, wo sie

vollkommen mit der Million Menschen, die heute unser Wehrgesetz

umsaßt, verwachsen, wo sie das Gesetzbuch und Evangelium

derselben geworden sind, tst die Größe Frankreichs für alle Zett

gesichert. Dies Ztel gilt eS zu »erfolgen und wetl man auf die

Massen nicht anders Einfluß gewinnen kann, als durch diejenigen,

welche berufen sind, sie zu befehligen, so bemüht man sich mit

Recht, dtese Gefühle und Ansichten in den zukünftigen Ofsizieren

zu entwickeln und zu befestigen, damit sie dieselben später ihren

llntergcbeneri mittheilen könncn." —
Selbst tn der Uebersetzung klingen dicse Worte »vll und sonor,

man möchte fast sagen französisch. DaS was längst bei

uns unbestritten feststeht, ist hier noch einmal für den Franzoscn

wiederholt. Ob aber durch das gewiß anerkcnnenSrverthe und dte

Traditionen bewahrende Aufhängen oon Gedenktafeln, sehr viel

zur Hebung der inneren moralischen Kraft des Offizier-Corps

und damit der Armee beigetragen wird, mochte zweifelhaft

erscheinen ; wenn man aber gar diese cittrtcn Sätze als Einleitung

eine« Vorschlages anbringt: spezielle Personalbogen übcr tic

Schüler der eeole militaire »vn St. Cyr einzuführen, die bet

Jahresschluß auf Wunsch an dte früheren Zöglinge vertheilt

würden, so könnte man meinen, diese schwungvollen Werte wären

etwas mal à propos.
So wünschenswerth, ja nothwendig eê ist, den Gesammt-CorxS-

getst im Offizier>C°rps zu heben, von ebenso zweifelhaftem Werthe

dürfte es sein, daê gesonderte Zusammenhalten der Schüler von

St. Cyr zu fördern, so lange dieselben noch eine so entschieden

bevorzugte Stellung tn der Armee einnehmen, tm Gegensatz zu

den aus den Unterofsizicren hervorgegangenen Ossizieren.

Ob deßhalb durch derartige Maßnahmen caê Ziel mit erreicht

werden kann, wie cê dcr Verfasser des beregten Artikel« i» der

Enlettung hinstellt, dürfte nach unseren Begrisfen z« bezweifeln

sein. ES ist vielleicht tn keinem Stanve das Cliquenwesen schär, -

licier als innerhalb deS Ofsizier Corp«, und so lange die

französischen OWer-CorpS auS so grundverschiedenen Elementen zu

sammengesetzt sind, wic hcute, muß ein Begünstigen dieser ver»

schiedenen Partctungcn um so verderblicher scin.

ES tst bezeichnend, daß man sich in Frankreich nicht entschließen

konnte, unser System dc« Offizier-IrsatzeS mit seiner strengen

Scheidung dc« Ofsizier, »vm Unterofsizicrstande anzunchmcn; vom

französische» Standpunkte auS vielleicht mit Recht. Man sicht

noch immer In dcn meisten französischen Aufsätzen, die flch mit

der Hebung der Lage der Unterofsiziere beschäftigen, den Gesichts«

Punkt in den Vordergrund gcstcllt, dcm Unterossizier möglichst

früh da« Avancement zum Offizier zu gewähren, und seine

Ausbildung so weit zu sördern, daß er seine Charge ausfüllen kann

Die« Prinzip hängt eben mit dem ganzen socialen Leben Frankreich»

eng zusammen. Das tief im Volke eingewurzelte Streben

welches den Franzosen so fleißig und arbeitsam macht, möglichst

früh Rentier zu werden, kann eben in der Armee nicht Verwirk

*) Wir Deutsche würden »vr allem Anderen nvch de« .Pflicht¬

gefühl«« Erwähnung thun.

lichnng finden. Dcr französische Adel hat nie tn seiner Masse

eine bcsondcre Vorliebe für dcn Kriegsdienst gehabt: die Herrscher

habcn dieselbe nie zu entwickeln gestrebt. Jn dem Frankrcich de«

ancien régime drängte sich der Adel nur zn dcn Sinccuren
in dcr Armcc; das ncue Frankrcich mit seinen wechselnden

Zuständen hat es sich nicht angclcgcn sctn lassc», cine noblesse

à'êpês heranzubilden. Wo sich also wcdcr Adcl ncch dcr bcssere

Mittelstand zu dcm Dicnst tm Hccre drängt, da ist e« schwer,

genügenden Ofsizter-Ersatz zu finden, und gerade auf diesem Gc»

biete wird es schwieriger scin, wie irgendwo ander«, eine schnelle

und wirksame Reorganisation durchzuführen.

(N. M. Bl.)

Frankreich. (Die Berittenmachung der Offiziere.)
(Schluß.) Ein Pferd, das zur GraliS-Verthetlung kommt, muß

mindesten« fünf Jahre alt setn, nur den KaradinterS-Offizieren
tst gestattet auch vierjährige Pfcrdc auSzuwählcn. Es muß ferner
die Schwadronsschrrle durchgemacht haben, cder doch so durchge»

ritten sein, daß cS fähig ist daran Theil zu nehmen. — Den

Ofsizicrcn bei dcn Truppcn zu Pfcrde tst dtc Erlaubniß gcgcbcn,

flch durch cine Probc, die aber die Dauer »on drei Monaten

ntcht übersteigen darf, »on dcr Güte und Brauchbarkeit der Pferde,

unter dcncn sie wählen können, zu überzeugen. Im Uebrigen

richtet fich die Reihenfolge bei der Berthcilung nach der Charge

und Anciennetät der Concurrircnden, und wcnn sämintllchc Bc-

rechttgte gewählt baben, so dü,fcn diejenigen Hauptleute, denen

ein zweites Pferd zusteht, nvch einmal wählen. Wenn ein Offi»

zier bei Gelegenheit der jährlichen Musterungen sein Pferd zum
Umtausch zurückgicbt veer au« Irgend einem anderen Grunde ein

Pferd zurückgelicftrt «Ird, so tritt e« wieder In den Dienst der

Truppe und wird einer Schwadron zugetheilt, fall« ntcht schon

etn andcrcr Ofsizier darum gebeten hat.

Für den Fall, daß ein grati« gelieferte« Pfcrd »crendet vder

durch etnen Unglücksfall im Werthe herabgemindert wird, muß

der Besitzer sofort Meldung machen. Dcr Chef de« Truppen»

theils reicht dann dem Kriegsminister einen Bericht etn, dem er

ein »om Rcßarzt und vom Unter-Intendanten unterzeichnetes

Protokoll beilegt, und der Kriegsminister entscheidet dann, ob der

Offizicr den Schaden tragen muß odcr nicht.

Wenn ein Offizier in eine Stellung versetzt wird, In der er

aushört dienstlich beritten zu setn, so schickt er das umsonst

erhaltene Pferd, vhne ein Anrecht zu behalten, dem Truppenthell

zurück. Dort nimmt eine Commission e« entgegen und urtheilt
darübcr ad, ob da« Pferd durch Schuld de« bisherigen Besitzers

an Werth verloren hat cder nicht, Anf Grnnd ihres Gutachtens

trifft der Minister die Entscheidung. Wa« später mit den so

zurückgegebenen Pferden geschehen soll, bestimmt der Corps-Commandeur.

— Dieser soll auch von vornherein Einfluß aus die

Auswahl der Pferde »on Setter dcr Ofsiziere ausüben und dafür

sorgcn, daß Pfcrd und Reiter zusav menpassen. Er soll darauf

sehen, daß dic gratis gellcfcrtcn Pfcrde außer Dicnst mit Vorsicht

geritten und nicht an Fremde vcrltrhcn wcrdc». Dcr Corp«,

Commandeur kann ferner dtc Eilaubnlß gcben, daß ein Oifizier

da« grati« gelieferte Pferd mit auf Urlaub nimmt. Die

Transportkosten und die Beschlaggclder währcnd dcr Urlaubszrtt muß

der Antragsteller selbst zahlen, dagegen bezicht er die Ration

weiter fort. Ein besonderes Protokoll «om Truppen-Cbef unter»

zeichnet, bckundct dcn Zustand des Pfcrdc« bcim Abgang wie bcim

Wtcdcrcinircffen. Der Oberst-Commandlrende kann einen Ofsirier,

der »on einem Corp« zu einem andern »ersetzt wird, outortflre»,

sein Pfcrd mit hcrübirzunehmcn, sofern Race und Geschlecht

nicht Hindernisse bilden. Ebenso kann er gesta,trn, daß zwei

Ossizicre mlt den grati« erhaltenen Pfc>den tauschen, wenn e«

sich darum handelt, die Reiter den Pferden besser anzupassen.

Jeder übernimmt dann die volle Veranlwortltchkcit für da« elr-

gclauschrc Pfcrd. — Jeder Oifizier kann übrigen« darauf vcr-

zichten, das thm gratis zustehende Pferd anzunehmen. Thut er

die«, so bezieht er nur dte Ratton für da« selbstgekaufte Pfcrd.

Hält er ein Pferd über dcn Etat, so kann ihm gegen mäßige

Bezahlung eine Ertra-Ration geliefert werden, abcr nur eine

einzige.
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SBenn ein ©apftön jum SWajor aoanclrt, fo fann er gegen

©riegung einer bem SBertb entfprcdjcnbcn ©umme ba« grati«
gefMte SBferb bebalten, ©lefe ©umme wirb für Jebe« 3abr,
weldje« ba« SBferb bereit« in feinem SBefife war, um ein ©iebentel
bc« ©anjen »erminbett, bodj mit ber SBefdjränlung, baß mlnbejter«
bref Siebentel be« Sfficttbc« gejatjlt wetben muffen, audj wenn et
ba« SBfetb länget al« »let ScUjte befeffen bat. — (Beim ©rwerben
eine« ©lenftpferbe« gegen (Bejahung witb ein SBrotofofl aufge»

nommen; bfe Äauffumme wirb In jwei SHaten, bie erfte gleid),
bfe jweite nadj fedj« SWonaten erfegt, ©er Dffijler barf bem
©taate ein fo erworbene« SBfetb jutüdgeben, fo lange e« nidjt
übet jebn 3abte alt ift. ©tfotgt bet Slnttag auf Wüdgabe au«
tein petföntldjen ©rünben, fo muß, wenn et angenommen wetben
fott, bet Sotp«»©ommanbcut feine Suftfmmung geben; liegt bet
©runb abet In anbeten SBeibältniffen, wie j. 23. SBerluft ter
Station in golge be« Uebergänge« »om Ärieg«« auf grieben«fuß,
SBetfefeung »on SKgctfen, wo anbete SBotfefjrfften gelten, nad)

gtanfteidj u. f. w. — nidjt abet in gotge »on ©icnftentlaffung
ober ©ntfemung au« bem Dffijier8ftar.be — fo fjat ber Dffijfer
ba« SRedjt, feine SBferbe einer ©ommiffion jum Slnlauf »orju»
fteHen, felbft wenn er fie früber im gewöbnllcben Jpanbelewege
erwerben fjatte. ©fe ©ommiffion tarfrt, oljne fid) buraj früfjere
SBrclfe beeinpffen ju faffen, ben Sffiertb te« Sbierr«. SBenn
biefer 960 granfen überfteigt, fo entfdjeibet ber ÄricgJmfnlftcr
über ben Slnfauf. Wur »enn ba« SBferb für bienftuntauglidj er»

tlärt witb, barf c« nadj «Belleben »erlauft werben, ©oüte au«
fclenftllcfjcn ©rünben ein berittener Dffijier bie ©arnifon wedjfeln
muffen, fo tjat er ba« Wectjt auf fteien Sran«port feiner SPferbe,

fall« ble ©ntfemung 25 Äitometer überfteigt. ©ntfernungen bl«

ju 25 Äitometer muffen pet gußmarfetj jutücfgetegt wetben.
(De.»tt. SB.)

ÄriegSfarten.

a. ©utopätfdje Sütfel:
1) Jfjanblfe, ©pejlalfatte tet europäifdjen Sürfei in 20 181.,

1 : 600,000. SBrei« gr. 26. 70.
2J ©enetalfarte »on 5Be«n(en, bet $erjegowlna, »on ©erbien

unb SWontencgro. Ä. Ä. milltär.geograpbifdje« 3nftftut.
1876. 1:300,000,12(81. SBrei« gr. 24. ©te öftlidje
gortfefeung blefet Äarte ftefjt tn efniget Seit ju erwarten
unk wirb bann ben mutbmaßlldjen Ärieg«fdjauplafe umfaffen.
©untbrud, ganj »erjüatidj.

3) Äiepert, ©uropälfdje Sürtet tn 4 531., 1 : 1,000,000. SBrei«

gr. 12.
4) ©djeba, ©uropälfdje Surfet unb ©riedjenfanb, 1 : 864000.

13 S3I. SBrei« gr. 24.
5) WuffifaVSürfifdjet ÄrlegSfdjauptafe. 1 : 2,592,000. 3 581.

SBien. SBr.i« gr. 3. 35.
6) ». SWoltfe, Sarte »on ©onjtantfnopel unb Umgegenb. 1 931.

1 : 25,000. StuSgejetdjnete Slufnabme. SBtif« gr. 12.

4 181. 1 : 25,000 wie7) ». SWoltfe, nörlfldjer 33c«poru«.
Wr. 6. «Prcf« gr. 12.

8) Äiepert, ©onftantlnopcl unb S8o«poru«. 1 : 100,000.
SBrcl« gr. 2. Webuftion bet 6 unb 7 genannten Äatten
in SBuntbtud, beutlldj unb übetßdjtlldj.

b. Slftattfdje Süttel:
1) Älepctt, Äleinafien, Sltmenlen tc. 8 581. 1 : 1,000,000

SBtei« gr. 32. ©ie befte bet fefet »otbanbenen Äatten.
2) Älepctt, Äarte be« türfifdjen Welcbe« in Siften. 1: 2,500,000

2 581. $telä gt. 6.
3J SWaljtmann, Äatte be«Äautafu«. 1846. 1581. 1:1,720000

$te(« gr. 2.
o. Ueberfid)t«tarten:

Jpanbtfe, ©utopälfäje Sütfel. SPtef« gt. 1. 35.
bo. ©djwatje« SWeet. SBrei« gt. 1. 60.
bo. ©üorußlanb. 4 SI. SBrcf« gr. 5. 35.

©djäfer, ©utopäifdje nnb Slfiatffdje Sütfel. Sßrel« gr. 1. 35.
giebenow, ©utopäifdje Surfet. SBrei« gr. 1. 60.
SBetermann, Ärleg«fdjauplafe. SBrei« gr. 1. 60.
Äiepert, Sffialacfjel. 1 : 1,000,000. Sßret« gr. 2. 20.

gerner ble Äarten att« bem
Ätepert'fajen Sita« a gr. 1. 60.
©tieler'fdjen Sltla« a gr. 1. 05.
Älepctt, SBcllanb a gt. 2.

®ämmtlld)e biet genannten Äatten finb butdj atle fdjweijet.
SBuebtanblungen ju bejieben.

3n bet §ofbudjfjanMung »on ©. ©. SWItttet unb ©obn Ift
außerbem in biefen Sagen eine febr ju empfebtenbe Äarte be«

tufnfdj.-tütflfdjen Ätitg«fdjauplafee« In ©utopa unb Slfien, au«»
gcfüljtt in bem Iftbograpbifdjen 3nftttut »on SB. @re»e, in
SBuntbrud — SWaßfiab 1 : 2,250,000 — SPrel« gr. 2. 70,
etfdjlencn.

©oeben etfebten fn unfetm SBcttage unb fft burdj alle SBudj«

banblungen ju bejietjen:

^(traben
gegen

bte anonnme 1$xoa)üxe:
Sie

ntut Dfilitarorganifatiott
unb

ba§ $noo,tt beg fdjtoeij. ^Uitarbejjartemettte
»on

0t0. ^tntnex,
©rag.'^attptmann.

sptei«: 70 St«.

Üieuler=$au0l)eer & töte.,
SBlntettfyur.

jütfograpßtfcfSe ^reffen
für ©i»ll« unb SWilftär*S3eljörben, Went« uno Sabt'Slemter u. f. w.

jur fofortfgen, fauberen, unbegrcnjtcn unb faft foftenlofen SBet*

»lelfältlgung etne« nut einmal ju fajrcibenben ©djrittllüde«,
liefert tn 3 ©rößen (S893]

gttttr £60fet, ieipiia, ©djüfeenfttaße 8.

3m Sßerlage ber Unterjctdjneten tft foeben erfdjienen unb üortättjig bei ;3fr. .Scfjutttjef} in Süridj:

fton iaiDttta unb feine Ineen.
SSon (ffolmar Iröjjetrrtt uott ber (Soll?.

©in 33anb in ©rofs=Dctar>. 19 Sogen. SWit einer Äarte. $rei? 8 gr.
SMe Sltiffätje, weldje grtj. o. b. ©olt) 1874 u. 1875 in ben preuß. Satjrbücfiem ueröffentiidjte,

liegen bem Sffierfe ju ©runbe unb ftnb nun ju einem SBudje erweitert unb öcröoUftäiibtgt roorben.
©8 liegt fomit ein abgerunbeteä SBilb ber friegerifdjen SHätigfeit ©ambetta'ä bor, beä großen SKanneä,
ber in jener benfirjürbigen 3eit granfreidjs ©efdjicfc leitete. ZI), gontane fagte öon Ujm: ,©t
roar bie Seele bei 2Sibetftanbeä, unb roaä btä ©nbe Sanuar feitenä beä fcanjöftfdjen SBolfeä ge=

letftet rourbe, roar fein SScrf.* .©ambetta'ä Sebeutung", fo fajteibt baä 9D?ilitatr 2Bodj enb latt,
„ift juerft unb am beften üon Hauptmann b. b. ©ott) anetfannt unb auägefprodjen roorben." — ©aä
SBerf ift buraj feine populäre unb feffelnbe ©arftetlungäroäfe für bie ganje Scfcrroelt Bon fjoljetn
Sntereffe. g. ©djneiöer & ©orafj.

SBerlin W. (®oibf<timtM «c 3Bir&eimu
tinter ben Sinben 21. Roniglidje $of6it(b(ianbtung.
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Wmn ein Cavita» zum Major avancirt. so kann er gegcn

Erlegung cincr dcm Wcrth entsprechenden Summc da» gratis
gestellte Pferd behalten. Diese Summe wird für jedes Jahr,
welche« das Pferd bcrcits in seinem Besitz war, um etn Siebentel
des Ganzen vermindert, doch mit der Beschränkung, daß mindester«
drei Siebentel de« Werthe« gezahlt werden müssen, auch wenn er

da« Pferd länger als vier Jahre besessen hat. — Beim Erwerben
eine« Dienstpferde« gegen Bezahlung wird ein Protokoll aufgc-

nomme»; die Kaufsumme wird in zwet Raten, die erste gleich,
die zweite nach sechs Monaten erlegt. Der Ofsizier darf dem

Staate ein so erworbene« Pferd zurückgeben, so lange e« nicht
über zehn Jahre alt ist. Erfolgt der Antrag auf Rückgabe au«
rein persönlichen Gründen, so muß, wenn er angenommen werden
soll, der CorpS'Commandeur seine Zustimmung gcben; liegt der
Grund aber in andcrcn Verhältnissen, wie z. B. Verlust dcr
Ration in Folge de« Uebergange« »om Krieg«» auf Friedensfuß,
Versetzung »on Algerien, wo andere Vorschriften gelten, nach

Frankreich u. s. w. — nicht aber tn Folge »vn Dienstentlassung
oder Entfernung au« dem Ofstzierêstande — so hat der Osfizier
da« Rccht, seine Pferde einer Commission zum Ankauf
vorzustellen, selbst wcnn er sie früher im gewöhnlichen Handelêmege
erworben hätte. Die Commission tarir,, ohne sich durch frühere
Preise beeinflussen zu lassen, den Werth de« Thiere«. Wenn
dieser 960 Franken übersteigt, so cntschrtdct der Krtcg«ministcr
über den Ankauf. Nur wenn da« Pferd für dienstuntauglich
erklärt wird, darf t« nach Belieben verkauft werden. Sollte au«
dienstlichen Gründen ein berittener Ofsizier die Garnison wechseln
müssen, so hat er da« Recht auf freien Transport seiner Pferde,
fall« die Entfernung 2S Kilometer übersteigt. Entfernungen bis
zu 25 Kilometer müssen per Fußmarsch zurückgelegt werden.

(Oe.-N. W.)

Verschiedenes.
Kriegskarten.

». Europäische Türkei:
1) Handtke. Spezialkarte der europäischen Türkei in 20 Bl.,

1 : 600,000. Preis Fr. 26. 70.
2) GeneraUarte »vn Bosnien, dcr Herzegowina, »vn Serbien

und Montenegro. K. K. mtliiär»geographtsche« Institut,
5876. 1 : 300,000, 12 Bl. Prcis Fr. 24. Die östliche
Fortsetzung dieser Karte steht tn eintger Zeit zu erwarten
und wird dann den mutbmaßlichen Kriegsschauplatz umfassen.
Buntdruck, ganz vorzüglich.

Z) Kiepert. Eurvxäische Türkei tn 4 Bl., 1 : 1,000,000. Preis
Fr. 12.

4) Scheda, Europäische Türkei und Griechenland, 1 : 364,000.
13 Bl. Prei« Fr. 24.

5) Russisch-Türkischer Kriegsschauplatz. 1 : 2,59 Z,000. 3 Bl,
Wien. Preis Fr. 3. 35.

6) ». Mottle, Karte »on Cvnstantinoxel und Umgegend. 1 Bl.
1 : 25,000. Ausgezeichnete Aufnahme. Prcis Fr. 12.

7) ». Moltke. nördlicher Bosporu«. 4 Bl. 1 : 2S,000 »K
Nr. 6. Preis Fr. 12.

8) Kiepert, Constanttnopcl und Bosporus. 1 : 100,000.
Preis Fr. 2. Rcduktion der 6 und 7 genannten Karle»
in Buntdruck, deutlich und übersichtlich.

d. Asiatische Türkei:
1) Kiepcrt, Kleinasien, Armenien ic. 8 Bl. 1 : 1.000,000.

Preis Fr. 32. Dic beste der jetzt vorhandenen Karten.
2) Kiepert, Karte des türkischen Reiches in Asien. 12,500,000.

2 Bl. Preis Fr. 6.
3) Mahlmann, Karte deê Kaukasus. 1346. I Bl. 1:1,720,000,

Preis Fr. 2.
«. Uebersichtskarten:

Handtke, Europäische Türkei. Preis Fr. 1. 35.
do. Schwarze« Meer. Preis Fr. 1. 60.
do. Süorußland. 4 Bl. Preis Fr. 5. 35.

Schäfer, Europäische und Asiatische Türkei. Prei« Fr. 1. 3S.
Liebenow, Europäische Türkei. Preis Fr. 1. 60.
Peterman», Kriegsschauplatz. Prei« Fr. 1. 60.
Kiepert, Walachei. 1 : 1,000,00«. Preis Fr. 2. 20.

Ferner die Karten ans dcm
Kiepert'schen Atlas à Fr. 1. 60.
Stieler'schen Alle,« à Fr. 1. 05.
Kiepert, Weiland à Fr. 2.

Sämmtliche hier genannten Karten sind durch alle schweizer.
Buchhandlungen zu beziehen.

Jn der Hosbuchhandlung von E. S. Mittler und Sohn 1st

außerdem tn diesen Tagen eine sehr zu empfehlende Karte de«
russisch türkischen Kriegsschauplätze« in Europa und Asien, au«»
geführt in dem lithographischen Institut »on W. Greve, in
Buntdruck — Maßstab 1 : 2,250,00« — Prei« Fr. 2. 7«.
erschienen.

Soeben erschien tn unserm Verlage und ist durch alle Buch»
Handlungen zu beziehen:

Parade«
gegen

die anonyme Wrochü«:
Die

neue Militärorganisation
und

das Budget des schweiz. Militärdepartements
»on

Htt). HSlumer,
Drag.'Hauptmann.

Preis: 70 CtS.

Vleuler-Hausheer 4 Cie.,
Winterthur.

Autographische Fressen
für Ctvtl» und Militär-Behörden, Rent- und Zahl-Aemter u. s. w.
zur sofortigen, sauberen, unbegrenzten und fast kostenlosen Ver»
»telfältigung eine« nur einmal zu schreibenden Schrittstücke«,
liefert in 3 Größen sSS93j

ßmik Köhler, Leipzig, Schützenstraße 8.

Im Verlage der Unterzeichneten ist soeben erschienen und vorräthig bei Jr. Schuttheß in Zürich:

Finn Gmbettll und seine Armee».
Von Colmar Freiherrn von der Goltz.

Ein Band in Groß-Octav. 19 Bogen. Mit einer Karte. Preis 8 Fr.
Die Aufsätze, welche Frh. v. d. Goltz 1874 u, 1375 in dcn preuß. Jahrbüchern veröffentlichte,

liegen dem Werke zu Grunde und sind nun zu cinem Buche erweitert und vervollständigt worden.
Es liegt somit ein abgerundetes Bild der kriegerischen Thätigkeit Gambetta's vor, des großen Mannes,
der in jener denkwürdigen Zeit Frankreichs Geschicke leitete. Th. Fontane sagte von ihm: .Er
war die Seele deS Widerstandes, und was bis Ende Januar seitens des französtschen Volkes
geleistet wurde, war sein Werk.' .Gambetta's Bedeutung', so schreibt das Miti t air - W o ch en b latt,
.ist zuerst und am besten von Hauptmann v. d. Goltz anerkannt und ausgesprochen worden." — Das
Werk ist durch seine populäre und fesselnde Darstellungsweise für die ganze Lcscrmeit von hohem
Jntcrcssc. F. Schneider Comp.

Berli» V (Goldschmidt «c Wilhelm!)
Unter denLwdeV Zl. Königliche Hofbnchhandlung.
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